
A 1 b c r t 111i11 er \'. II an e u f c 1 s entstammt einer alten öster­
rl ichischen Bergmaunsfamilie; er wurde am 6. J<'ebrnar 1818 als Sohn 
des k. k. Regierungsrathes gleichen Namens in Tapio Szille (Ungarn) 
geboren. Nachdem er 1836 das Gymnasium in Kremsmünster mit 
vorzüglichem Erfolge absoh·irt hatte, bezog er die k. k. Berg­
akademie in Schemnitz, die er ebenfalls mit einPm ansgezeichneten 
Absolutorinm verliPß. 18-10 trat er in d~n Staatsdienst ein war 
ein Jahr lang als Praktikant beim Hanptmünzamte in °Wien 
beschäftigt, um dann zum Scbicbtmei~ter am Haller Salzberge 
ernannt zu werden. Wegen seiner dortigen vorzüglichen Dienst· 
leistnng insbesonde1s im Bau- und Markscheidefache erfolgte 184i 
seine Berufung znm snpplirendrn Profesrnr dtr Baukunde, der aar­
stellenden Geometrie nnd des techni~chen Zeichnens an die Berg­
akademie Schemnitz. 1848 wurde '" Mi 11 er-Ha n e n f e 1 s als 
Professor der Bergbau- und Markscheidekunde, sowie der Anf­
bereitnngslehre an die montanistische Lehranstalt in Vordernberg 
von den steiermärkischen Ständen berufen und wirkte im Vereine 
lllit Peter v. T n n n er an dem Emporblühen und dem weiteren 
Ausbau dieser jungen Schule zur k. k. Bergakademie Leoben, der 
er seine beste Kraft bis zu seinem Uebertritt in den Ruhestand 
(1872) widmete. 

Die k. k. Montanlehranstalt in Leoben krankte anfangs an dem 
Mangel eines Vorcurses, der Tun n er hohen Orts erst, und zwar 
nur provisorisch bewilligt wurde, als er versprach denselben ohne 
nennenswerthl' Erhöhung des Budgets ins Leben zu rufen und 
zu erhalten. Ehe er diese Zusage that, sicherte er sich Jie Mit· 
wirknng v. Miller's. der auch 1853 statt der Vorlesungen über 
Markscheidekunde jene über Mathematik, .M~chanik, Baukunde, 
Geologie , Paläontologie nnd MontanHrrechnungskunde unent­
geltlich übernahm und überdies noch bis 1864 den Bibliotheks­
di.enst besorgte. Al:i 1861 der Vorcurs definitiv eingeführt und 
die höhere Montanlehranstalt in Leoben zur Bergakademie erklärt 
~rde, wurde v. Miller etwas rntlasttt. Seiner Aufopferung, 
seine111 vielseitigen Kennen und Können 'l'erdaukt die Leobener 
Hochschule vielfach ihren Aufschwung, vielleicht auch ihren 
Fortbestand. 

Mi 11 er v. Hauen Ce 1 s erfreute sich während seines lang· 
jährigen akademischen Wirkens nicht bloß der allgemeinen Yer­
ebruug als ausgezeichneter Lehrer, sondern auch der vollsten 
Beliebtheit der Studentenschaft, die seine freiheitliche Gesinnune; 
Und seinen Abscheu gegen Denl!.nciantenthum und Kriecherei 
k.annte und würdigte. Er war eben ein ganzer Mann, der seine 
eigene Kraft zu ermessen vermochte und keine häßlichen Mittel 
des Streberthumes nöthig hatte. 
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Trotz der erwähnten intensiven Beanspruchung seitens der 

ehra111tlichen Thätigkeit fand Mi 11 er-Hauen fe 1 s 1857 und 
~858 noch Maße, die Oberleitung des Ma yr'schen Kohlenberg-
anes in Seegraben zu führen, den er znm Theile in Brand 

V~tfand ; es gelang ihm durch gründliche Umgestaltung des Be­
~1e~e~, den We1ksertrag innerhalb jener knn.cn Zeit auf das 

re1fache zu erhöhen. 
Durch die Schaffung eines definitiven Vorcurses wurde 

v. Mi 11 er in die Lage versetzt, neben seiner Lehrthätigkeit im 
~nfange der Sechziger-Jahre die Werkiospection des Se~·bl'scben 
d hromerzbergbaues bei Kraubat zu übernehmen; er erschürfte 

Ort das Derberzvorkommen zwischen dem Sommer- und Wiuter­
rben, 11rbante eine Aufbereitungsanlage und füh1te einen schwung-
aften Betrieb durch. 

d Diese gewiss sehr befriedigende Thätigkeit opferte er 1867 
Gern ehrenvollen Rnf zum Secretär der Leobener Handels-_ und 
J Cwprbekammer, welche Stellung er bis zn seiner Peosionirung im 
d~hre 1872 mit bestem Erfolge führte. Er genoss das Vertrauen 
y,~r Kammer im vollsten Malle, was sie _ja auch .du_rch seine 
A. ahI zum Landtags-Abgeordneten (18i 1) am denthcbsten r.um 

llsdrucke brachte. 
. Entsprechend seiner dem Fortschritte gewidmeten Thätigkei• 

~tng ganz besonders von ihm im Jahre 1810 d~r lmp.uls zur Gründung 
es berg- und hüttenmännischen Vereins fur Steiermark aus, den 

er Bpäter auch ausgiebig fönlerte. Eine ersprießliche \'erein -
~- . . 
G atig~eit entwickPlte er auch während seines A~fent.haltes .in 

l'az, insbesondere in den ersterea Jahren. wovon Ja die bereits 
erwähnten Ehrenstellen die er im Grazer Yereinslebeu bekleidete. 
das schönste Zeugniss ~biegen. 
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Der \'ielseitigen li1erarischen Thätigkeit Mi 11 er-Hauen f e 1 s· 
wurde bereits gedacht; aber nebst den genannten selbständie;eu 
Werken, zu welchen wir noch seine im Drucke erschienenen Vor­
lesungen über die Bergmaschinenlehre ergänzl'nd hinzufügen. 
verdanken wir seiner Feder eine Reihe größerer oder kürzerer 
Abhandlungen, wovon folgende bekannter sind : 

1. "Die steiP.rmärkischen Bergbaue" in : Ein treues Bild des 
Herzogthums Steiermark. 1859. 2. Bericht über die geognostischP 
Erforschung von St. Michael und Kraubath in Obersteier. 1855. 
Im berg- und hüttenmänni~chen Jahrbuche für die k. k. Bera.:­
akademien sind von .Mi 11 er v. Haue u fe 1 s folgende Abhand­
lungen erschienen: 3. 1853: Der süddeutsche Salzbtrgbau in 
technisther Bezit'hnug nach seinem gegenwärtigen Bestande dar· 
gestellt. 4. Der Eisenbahnbau am Semmering in bergmännisch­
technischer Beziehung. 5. 1854: Der Firstulmbau im Brauukohlen­
flötz bei Leoben. 6. 1855: Ueber die Constrnctionsverbältnisse der 
Schwamkrug·Turbine. 7. 1857: Ueber, zeitsparende Methoden der 
ausübenden .Markscheidekunst. 8. Ueber die Haushaltsverhältnisse 
des k. k. Goldberghaues am Rathhausberge bei Böckstein im Sab;­
burg'scben. 9. 1860: Ueber Grubenbrände. 10. 1863: Ueber Berg­
bau-Schätzungen. Kritische Beleuchtung der diesfalls angenom 
menen Theorien und Gepflogenheiten eines allgemein anwendbaren 
Systemes für dieselben. 11. Vier neue Förder-Methoden. 12. 1864: 
Die nutzbaren Mineralien von Obersteiermark nach geognosti· 
sehen Zonen betrachtet. 13. 1866: Das Schürfen anf Kohlcn8ötzr. 
14. 1869: Ueber eine rationellere Methode der Salzgewinnung in 
den Alpen. 15. Verbesserte Vorrichtung zum.Absondern der Stück· 
kohlen. 16. 18i0: Die Fortslhritte im Ahbaue des mächtigen Braun· 
kohlenflötzes bei ,Leoben. (Verbesserter lt'irstulmbau, dann Strassen­
ulmbau.) 17. Ueber Vermeidung von Construetionsfehlern au Dynamo­
maschienen. 1893. Dieser im Grazer polytechnischen Club gehaltene 
Vortrag ist als selbständiges Heft erschienen. 18. Die allgemeine 
Integration der linearen Differentialgleichungen 2. Ordnung. 1868. 
19. Refereutenentwurf eines neuen österreichischen Berggc· 
setzes. 1877. 

Das Andenken an Pr3fessor Mi 1 !er Ritter v. Ha nen fe 1 ~ 
wird infolge seiner fruchthriogenden literarischen Tbätigkeit auclo 
noch von den nächsten Generationen der Bergingenieure hoch· 
gehal1en werden. Glück auf! 1 H. 

Berg,·er11·alter Josef Ballei· t. 
Geboren am 16 . .Mai 1838 zu Raibl in Kärnten, begann 

Ha 11 er seine praktische bergmännische Thätigkeit bei Baro11 
Drasch e zu Grünbach in Nieder-Oesterreich, welcher Gewerk1· 
ihm auch die Mitlel bot, um sich in Pfibram in 'der Zeit von 
1856 bis 1858 fachmäunfach auszubilden. Für die 18ti7er Welt­
ausstellung in Paris wurde ihm unter anderem von Baron Drasch c 
die Ausfertigung von Grubenplänen und die Darstellung der bL~ 
stehenden Betriebseinrichtungen übertragen, welche Arbeit o'o 
ihrer exacten und höhschen Ausführung allgemeine Anerkennun;; 
fand und die Aufmerksamkeit der fachmännischen Kreise auf ihn 
lenkte. Nach seiner Uebersetzung vom Kohlenbergbau Grünbach 
zum Lignitbergbaue am Hart bei Gloggnitz bot sich Ha 11 er di„ 
GelegP.r. h~it, bei der Bewältigung des gefahrdrohenden Graben -
brardes sich in hervorragender Wdse r.u verwenden. Nach mehr· 
jähriger Thätigkeit in Bart wurde Haller in den. Die!18t dH 
Iunerberger Eisenwerks-Gesellschaft nach ~dlac~ bei Re1ch~u~n 
berufen und zwar zunächst als Betr1ebsle1ter des Eisen· 
steiuber~baues und später als Verwalter des Ei11ensteii:· 
bergbaues und des Hochofens der Geschossgieße~i und .drr 
.Appreturswerkstätte. Von da aus wurde er oft mit Expertisen 
in Untersteier un•l im Seegraben betraut. Im Kohlenbergbau~ 
Seegraben, wo Hall er kurze Zeit als Bergverwalter . wirkte. 
leistete er im Jahre 1872 beim Brande unter dem Johaun1sstollen 
gerat1ezn Uebermenschliches, wie er denn speciell gerade in dieser 
Richtung als hervorragender Fachmann u~d Experte galt. Im 
Jahre 1872 war es auch, wo Ha 11 er den Dienst der Innerberg1·r 
Eisenwerksgesellschaft verlicll und in den der Judenburger Eisen­
werksgesellschaft überhat, um die Leitung des Eisensteir -
bergbaues und Radwerkes zu Olsa in Kärnten zu überneh~en ; 
1876 wurde ihm die Direction des gesammten Montanbeß1tzes 
der Gesellschaft übertragen. Mit Decret vom 11. Juni 1879 wurde 



Ha 11 er zum b1 bördii<'h au1orisirten ßt•rging· nieur crna11nt, welche 
Stellnng il1m Gelrgenheit l;ot, silh in 1.hn \'1 rschicJcn;.ten lierg· 
baulichen Angelegenh~iten zu hr1hätigen. Im Jahre 1880 endlich 
trat Haller ~1~ Yon.taml dir ßeq?.nrwaltung Liestlia in JiP 
Dienste Jer Hüttenlerger Eisenwerks-Ge>elhchaft und nach ehr 
Fusion in jene der Ocfterreichisch- alpinen Montangesellschaft 
ein, welche Stellung er bis zu seinem Hinscheiden ehrenvoll bc· 
kleidete. In dieser 17:ährig:eu 'l'bätigkeit als Betricbsldtn lies 
Kohlenbergbaues Liescha hat Haller Verbesserungen in dem 
Ausbau und Abbau, in der Wette1fübrnng, in der Förderung ein­
geführt, welche anerkenneuswerth sind. Durch Anwendung der 
Druckluft und neuestens der elekt riscben Kraft bei Jer G ruhen· 
förderung und Wasserhalt•rng sorg1e er für ausgiebige Bewet1crung 
und führte den Abbau yon oben uach unten ein. Dnreh diese 
Abbanmethode wurde die Brandgefahr üer Kohle hdioben uni! 
durch H1 rabmindernng der Tenipcra1ur in den \'erhaustraßPn 
die Leis1ong der Mann~chaft erl:öht, Jie Kohlengestel1ung ver­
billigt. fo der Grube und ührta~s herrschte musterhafte Sauber· 
keit und stran.me OrdLung. Die Mannschaft ehrte den \'crwalter 
als strer•gen VorgeEetz1en, aber auch als guten Freund. Im Bruder· 
Jade-, im Schulfonds- nnd Gemeindewesen war Ha 11 er als guter 
.Rechntr unablässig bemüht, das Interesse des Arbeiters und des 
Bergherrn gleich gut zu wahren. Durrh fleißigP. Mappirung, durch 
Verfassung genauer Ortsbilder, Horizonts-, Betriebskarten und 
gewissenhafte Präliminarien wurde der Bergbauökonomie wesentlich 
genützt. Als langjähriges Ausscbu~smitglied der Section Klagenfurt 
des berg- und büttenmännischen Vi.reines für Steiermark und 
Kärnten fehlte H al 1 er selten Lei einer Sitzung oder hei einem 
Vereinsfeste, dort als ein in praktischer Erfahrung gereifter Mann 
mit gutem Rath, hier als lustiger Kanierad. Noch vor Jahresfrist 
bat Ha 11 er die Barbarafeier in Klagenfurt mit seinen heiteren 
Wei8en verscbö1.it, nicht ahnend, dass in der heurigen Barbara­
woche seine letzte Stunde anrücken sollte. Kurz, Ha 11 er war 
gewissenhaft und schneidig bei der Arbeit, heiter in der Gesell­
schaft und hielt als Bergmann auf seinen Stand. Daram gPnoss 
er die Achtnng und Werthschätzung Aller, die ihn kannten. Um 
im Bergwesen nicht stille zu ~leben, unternahm Ha 11 er öfters 
Studienreisen, wovon die letzte erst vor 3 Jahnn nach Böhmen 
und Mähren. ~o hielt er sich über alle E1rungenschafteu der 
Neuzeit im Lanfenrlen und konnte den Anfordernngen des Fort· 
schrittes genügen. 

Mitten in seiner Schaffenslust, anscheinend körperlkh rüstig, 
wurde er von den Anf:ingen einer tückischen Krankheit de~ Yer· 
dauungscanales befallen, gegen die er in Heilanstalten und Bädern 
,·ergeblich Hilfe suchte, bis rr schlicr..Jich seinem mit stoischer 
RnbP. ertrl\gcnen Leiden„ betrauert von seinen Kindern, Bekannten 
nnd Fachgeno>sen, am 28. November 1897 erlag. Von einer langen 
Reihe von Trauergästen begleitet, niit reichlichen Blumen>penden 
geziert, machte der Yeuwigte auf den Schultern seiner leid­
tragenden 1 rann Knappen in der Barbarawoche die letzte Gruben­
fahrt, und uns bleibt nur übrig, ibm in stiller Trauer das letzte 
"Glück auf!" nachzurufen. F. S. 

Bergdirector Friedrich Gerber t. 
Im kaum vollendeten 41. Lebensjahre ist am 5. Dec. 1897 der 

auch in den Fachkreisen der diesseitigen Reichshälfte wohl bekannte 
und allgemein hohes Ansehen genießende Bergdirector der Salgo­
Tarjiiner ~teinkohlen-Bergbau-Actiengesellsc·hal't Friedrich Gerber 
plötzlich ve1schieden. Während eines Vortrage~, den er im Salgo­
Tarj:"1ner berg- und hü1tenm1innischen Verein über Arbeiter-Wohl­
l'ahrtlleinrichtungen hielt, wurde er von einem Unwohlsein he· 
fallen, da~ Abends 81 ., Uhr seinem arl·eitsreichen Leben ein Ende 
machte. An seinem Grabe trauern die Witwe und 7 unversorgte 
Kinder. Bergdirector Gerber· war am 28. November 1856 zu 
llitrovic in Slavonien als ~ohn eines k. u. k. Militärs geboren; 
er besuchte die Volksschule zn Perlas und die Unter- und Ober· 
realschnle zu Pancsova und bezog, nachdem er die Maturitäts­
prüfung mit ausgezeichnetem Erfolge bestanrleo hatte, im Herbst 
1873 - noch nicht 17 Jahre alt - die Bergakademie zu Frei· 
herg in Sachse•. An dieser kgte er nach vierjährigem Studium die 
Diplomprüfung als Bergingenieur und als Markscheider mit ~Aus­
zeichnung~· ab und trat am 1. Jänner 1878 bei den Drenkovaer 
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Steink"hlenwerken (der Gehr. Gut wann in Wien) zunächst als 
provisorischer Bergbeamter in Bcrsaszka ein. Nach Absolvirung 
seines Einjährig Freiwilligenjahres, in welchem er zum Officier 
befördert wur.Je, übertrug man ihm die Leitung der Hauptgruhe 
Kozla. In dieser Stellung leistete er dem Werke vorzügliche 
Dienste, indem er nicht nur den Grubenbetrieb ausgezeichnet 
organisirte, sondern auch in die dortigen complicirten geologischen 
Verhältnisse Klarheit hrach!e. Man sah ihn von dort ungern 
"scheiden, als er am 1. Mä1z 18Si die Stelle eines Bergingenieurs 
bei Jer Salgi1-Tai:j;'tner Steinkohlen-Bergbau-Actiengesellschaft an­
nahm. Seine hervorragen·le Befähigung wurJe hei dieser Gesell­
schaft bald erkannt. Nach 4 Jahren wurde er zum Berg1•erwalter 
und nach dem Ableben des Berg1Jirettors Z e m l n i s z k y zu 
dessen Nachfolger ernannt. Seine Thätigkeit hei der Salgci-Tar­
j;"rner Ge~ellschaft und seine heispiellosen Erfolge sind in ganz 
Ungarn bekannt. Vier neue Schächte (Karlschacht, Franzschacht, 
P;"tlfalva und Etes), sowie zwei neue Stollen (Gustav- un1l Lu lwig­
stollen) eutstanden uuter seiner Dircdion. Die Production stieg 
von 3 Millionen Mdcrcentner im Jahre 1882 auf 10'1„ Millionen 
im Jahre 1896. Seiner rastlosen Arbeit„ seinem energischen Ein­
greifen in alle Zwdge des Betriebes, seiner eminenten admini­
strativen Tüchtigkeit sind die glänzenden pecuniären Erfolge der 
Gesellschaft in ers1er Linie zu danken. 

In Aller Erin11ernng ist gewiss der Opfermuth, welchen 
Gerber nach dem Wassereinhruche im Josefschachte am 1. No­
vi.mber 1888 an den Tag legte, durch welchen es ihm gelang, 
nach 60stündigcr Arbeit unter Einsetzung seines eigenen Lebens 
~O Bergleute vom sicheren Tode zu retten 1 ). Für diese tapfere 
:Uannesthat warde er von Sr. llajes1ät dem Kaiser durch Ver­
leihung des Franz Josef-Ordens ausgezeichnet. 

Ger her war ein vorziiglicher Kenner der geologischen und 
bergmännischen Verhältnisse Ungarns; insbesondere wareu ihm 
sämmtliche Kohlenvorkommen des Landes bekannt. Von ihrer 
geologischen Lagerung und Ahbauwürdigke:t hatte er sich überall 
selbst überzeugt. Weite Reisen und Studien der technischen Ein­
richtungen in Deutschland, Belgien und Amerika hatten seinen 
Blick erweitert, und sch klarer Verstand fand stets aus dem, 
was er draussen gesehen hatte, das heraus, was für die Salgo· 
Tarjimer Verhältnisse geeignet und in abgeänderter Form ver­
wendbar und vortheilhaft erschien. Seiner Fachkenntnisse wegen 
wurde er im Jahre 1896 in die Preisrichter-Jury der .llillenniums­
Ausstellung gewählt, und für die Pariser Weltausstellung im Jahre 
1900 war ihm die Ausführung der ungarischen Berg- unJ Hütten­
männischen Abtheilung übertragen worden. Hervorragenden nnd 
allgemein gewürdigten Antbeil nahm er an der Commission zur 
Berathnng des ungarischen Berggesetzes. 

Wenn Gerbe r's grosse Erfolge auf seiner eminenten Be­
fähigung, auf seinem reichen Schatz von Wissen und auf seinem 
scharfen Blick für das praktisch Richtige beruhen, so sind sie 
auch <ler wunderbaren Gabe zu verdanken, seine Kenntni~sc 
Andtren, besonders seinen Beamten, mitzutheilen und sie so zu 
lhatkräftigen Mitarbeitern heranzuziehen. Für seine Untergebenen 
und Arbeiter hatte er ein warmes Herz. Ihre Lage zu verbessern 
war sein unermüdliches Bes1reben. 

Gerbe r's gewinnendes herzliches Wesen, sein tiefes Ge­
müth, seine Rechtschaffenheit, Treue und Ehrlichkeit, haben iblll 
viele Freunde gemacht. Weit über die Grenze des ungarischen 
Vaterlandes hinaus geht die Trauer um den heimgPgangenen Fach· 
genosseu. R. i. Jl. E. 

Personalnachricht. 
Der Ve1eiu der Montan-, Eisen- und .Maschinen-Industriellen 

in Oesterreich hat den bisherigen Vereins-Secretär kaiserl. Rath 
Victor Wo 1 ff in den Ausschuss berufen und zugleich den Ober- . 
Lergcommissär i. Tl. Dr. jur. Rudolf Pfaffinger, Advocatnrs· 
Candidaten in Wien, zum Vereins-Secretär bestellt. 

Der Werks-Buchhalter Jolius \'. Fa b er und der technische 
Eisenwerksbeamte Carl Schwarz in Reschitza sind in den 
.Jefinitiven Ruhestand getreten. 

1) Siebe .. Heber den Wassereinbrnch am Josefsschachte der Se.Jio· 
Tarjäner Steinkoblen·Bergbau-Gesellscuaft". Oest. Zeitschr. f. U. u. JI„ 
1889, Nr. 1. 
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